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Textverstehen und übersetzen im LU: 
aktuelle Entwicklungen der Fachdidak2k 

(Peter Kuhlmann – Gö1ngen)
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Gliederung

1. Einstellungen zum Erschließen-Übersetzen
2. Sprachliche Grundlagen
3. Methoden und Strategien 
4. Fazit

“Ich übersetze Wort für Wort und Bastelle die übersetzten Wörter so 
zusammen,dass es einen halbwegs annembaren sinn ergeben.“

Schüler (Niedersachsen)



1. Einstellungen zum Erschließen-Übersetzen

Ist das Übersetzen im LU nötig?
• ja und nein: je nach Textschwierigkeit / Ziel (vgl. Englisch)

Ist das Übersetzen das „Proprium“ des LU?
• nein: Griech., Hebr., Russ., insges. alte/antike Sprachen 
• nein: Sprachmittlung in neuen Sprachen
• das Proprium des LU ist LATEIN (Sprache, Texte)

Ist ein Proprium überhaupt das summum bonum?
• Übersetzen ist eine Methode, kein Inhalt
• das Proprium des LU ist LATEIN (Sprache, Texte)



1. Einstellungen zum Erschließen-Übersetzen

Welche Übersetzungsarten gibt es?
• didaktisch-instrumentell als Teil der Erschließung (mdl. 

„Rohübersetzung“
• literarisches Übersetzen als ZIEL (schriftlich, druckreif)

Ist Übersetzen (im LU) schwer?
• ja und nein: es kommt auf die Textschwierigkeit an!
• es hängt von der Zielperspektive ab (didaktisches vs. 

literarisches Ü.; Leistungs- oder Lern-Situation? )
• mdl. vs. schriftl. Übersetzen
• Paraphrase kann leichter sein



2. Sprachliche Grundlagen: Lexik

Man erschließt den Inhalt sprachlicher 
Äußerungen primär über die Lexik:

Romo (itale Roma) estas la ĉefurbo de Italio kaj an5kvece de Romio. 
Ene de Romo situas la ŝtateto Va5kano, kie loĝas la papo kaj kie 
lokiĝas la centra administrejo de la Roma Katolika Eklezio. La mitaj 
fondintoj de la urbo estas la ĝemeloj Romulo kaj Remo. Romo estas 
la "Eterna Urbo" kaj ankaŭ la "urbo de sep montetoj". 

     (Q: Wikipedia)

Können Sie den Inhalt des Esperanto-Textes erschließen?
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2. Sprachliche Grundlagen: GrammaIk

Aeneas socios filiumque cum periculo vitae servavit
Aeneas’ verbündeter Sohn rettete das Leben mit der Gefahr
                                                                      (Klassenarbeit Göttingen; Sek. I)

→ Vokabeln erkannt – Grammatik nicht beachtet



Grammatik-Ozean
                                                                
      Konjugationen – Deklinationen – Endungen – Kasus – Personen – Tempora 

– Genus Verbi – Ablativus Absolutus – Konjunktiv im Hauptsatz – 
Konjunktiv im Nebensatz – Kondizionalsätze – indirekte Rede – abhängige 
Fragen – Imperativ – Hauptsatz – Nebensatz – Gerundium – Gerundivum – 
Supinum – Participium Coniunctum – Präpositionen – Adverbien – 
adverbiale Bestimmungen – Genitiv – Ablativ mit und ohne cum – Singular 
– Plural – Kongruenz – Kasus Numerus Genus – 

      Modus – Prädikat – Subjekt – Objekt 
      – Konstruieren –  Prädikat suchen –
            etc. – etc. – etc. – sine fine …

                         ächz  - HILFE!!!



2. Sprachliche Grundlagen: GrammaIk

Grammatik-Rettungsinseln

a) finite Verben / 
    Personalendungen 
     -o, -s, -t, -mus, -tis, -nt

b) Nominativ vs. Akkusativ (-am, -um; -as, -os)



Re2ungsinsel Nom. ≠ Akk.

wer?         Nominalendungen              wen?
-us                                                            -um
-i                                                               -os    
-a                                                              -am
-ae                                                            -as
-(s)                                                            -es               
-es



2. Sprachliche Grundlagen: GrammaIk
Hitliste Gramma2k-Baustellen 
1. Lexeme (einschl. Wortart) rich6g erkennen und übersetzen: 

līber > frei; līber-āre > befrei-en; līber-tās > Frei-heit; miserat < 
?miser? ; aberant < ??? (> 50% Fehlerquelle)

2. Prädikate und Personalendungen erkennen: ama-mus > wir
lieben (> 10-20% Fehlerquelle)

3. Nomina6v/Subjekt und Akkusa6v/Objekt unterscheiden (> 10-
20% Fehlerquelle) übrige Kasus ergeben sich meist durch 
Kontext 

 Aeneas   socios filiumque cum periculo vitae servavit
 > Aeneas reLete (wen?) die Gefährten und seinen Sohn …
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2. Sprachliche Grundlagen: Grammatik

d i c e – b a – n t – u r 

            1.               3.?         2.(?)
           „sagen“                Vght.?  „sie“?      („werden“)

lexikalisches             gramma]kalische Morpheme
              Morphem



Schülerstrategien: Phasenzeit (L. Florian 2015)



Schülerstrategien: Phasenverlauf (L. Florian 2015)



Schülerstrategien: KI + Übersetzen (Masterarbeiten)

Fobizz + ChatGPT
• Eigentliche KI-Übersetzung nicht verfügbar
• Hilfen Lexik: fast ausschließlich genutzt
• Hilfen Grammatik/Struktur: kaum genutzt
• Hilfen Inhalt/kulturelles Wissen: nie genutzt
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2. Sprachliche Grundlagen

Studie Thomas Laurs (2024; GöXngen/Düsseldorf): 
Was macht lateinische Texte schwer/leicht?
Rahmen: schri_liche Rekodierungen in Klausurenkursen (BA)
• Lesbarkeitsforschung – Lesbarkeitsindizes (LIX): Merkmale pro Wortzahl 
Lexik: 
  -Wortlänge
  +Polysemie
  +Frequenz
Gramma9k:

-Satzlänge (Prosa vs. Dichtung)
+Wortstellung/Hyperbaton (Prosa vs. Dichtung)

Textsorte/Ga;ung:
 narraeve Texte leichter als argumentaeve
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2. Sprachliche Grundlagen: Wortstellung

„online“-Studie Fiona Weiß (Eichstä>) -
wie akzeptabel sind folgende Sätze:
• lupus devorat puerum (ja) schnell
• lupus puerum devorat (ja) schnell
• puer lupum devorat (nein) schnell
• devorat puer lupum (nein) mi9el
• devorat lupum puer (nein) langsam
• puerum devorat lupus (ja) langsam

→ Weltwissen + Wortstellung erhöhen Verständlichkeit
→ Agens („Subjekt“) und Prädikat zentral für Satzverstehen
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2. Sprachliche Grundlagen: übersetzen vs. lesen

Professionelles Übersetzen:
1. Ausgangs-Text lesen / dekodieren
2. ggf. recherchieren (Wörterbuch etc.)
3. Ausgangs-Text schri_lich übersetzen
4. Übersetzung revidieren / druckreif machen

Schüler-Strategien im LU:
1. ersten Satz / erstes Wort lesen > nachschlagen; Grammaek ignorieren
2. so weiter bis Satzende
3. Frage: Macht es überhaupt Sinn? Is‘ ja Latein, naja…
4. Satz 1 oder Teile aufschreiben
5. undsoweiter bis Textende
6. seltener: Frage nach dem Textsinn
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2. Sprachliche Grundlagen: übersetzen vs. lesen

Professionelles Übersetzen:
Text-Ganzes betrachten
gute sprachliche Voraussetzungen
gute Vorkenntnisse

Schüler-Strategien im LU:
streng lineares Vorgehen (ohne Text-Ganzes) 
defizitäre sprachliche Voraussetzungen (Grammaek als Nebensache)
geringe Vorkenntnisse
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Begrenztes Arbeitsgedächtnis

→ Informationen vorab
                                       (kulturelle) Schemata        dt. Formulierung            
Vorwissen (Text)                                                                                  Übersetzungsmethode

                                                                                                                       Textbedeutung
                                                                                                                → dt. Einf./Paraphrase

Lexik                                                                                                        Satzbedeutung
      Lexem-Erkennung     Morpheme (F)             Wortgruppen (S) → Kolometrie
         → Vokabelhilfe      → z.B. Subjekt markieren     + Wortstellung (ggf.)
                                                               

Arbeitsgedächtnis



Übersetzer-Typen
1. „Experte“: Gramm. Informationen werden intuitiv verstanden und 

genutzt
2. „Novize“: gramm. Informationen müssen bewusst (mühsam) dekodiert 

werden und können intentional genutzt werden
3. „Wörterversteher“: lexikalische Informationen werden optimal genutzt 

und führen zu einem guten intuitiven Textverstehen
4. „leistungsschwach“ bzw. „minimalkompetent“: gramm. Informationen 

werden nicht verstanden bzw. können nicht genutzt werden → 
Übersetzung läuft weitgehend auf lexikalischer Ebene ab
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3. Methoden und Strategien

• Text darf nicht zu schwer/dicht sein > mehr „Lese-/Hörtexte“
• Vorwissen sichern/ak]vieren
• Lexik sichern (Substan]ve-Verben!)
• ganzheitlichen Textzugang ermöglichen
• Text typographisch gut aujereiten (z.B. Kolometrie, 

integrierte Hilfen u.ä.)
• mehrere erschließende Text-Durchgänge ermöglichen (z.B. 

explizite Aufgaben – z.B.: 
– 1. Lexik, 
– 2. Prädikate/Verben, 
– 3. Subjekte/Objekte) > erst spät Übersetzung formulieren



3. Methoden und Strategien
Equus Troianus – das Trojanische Pferd (“key-words“ vormarkiert)

Graeci cum per decem annos Troiam capere non possent,

Epeus monitu Minervae equum ligneum mirae magnitudinis fecit,

eoque sunt collecti Menelaus, Ulixes, Diomedes aliique multi Graeci,

qui in equo scripserunt:

"Graeci Minervae dono dant",

et castra transtulerunt Tenedo,

  quod cum Troiani viderunt et hostes abisse arbitrati sunt, 

Priamus equum in arcem Minervae duci iussit. 



3. Methoden und Strategien
Textvorerschließung – beantworte vor der Übersetzung 

s2chpunktar2g folgende Fragen (AFB I):
a) Nenne dir bekannte S2chpunkte zum Trojanischen Pferd.
b) Welche Informa]onen gibt dir die Textumgebung (Überschrik, 

Einleitungstext, Bild)?
c) Welche Personen/Orte kommen im lat. Text vor?
d) Welchen Hinweis zur Textsorte liefern die Personalendungen 

und Tempora der Prädikate?
e) Welche Nomina und welche Verben kommen mehrmals im 

Text vor – welchen Handlungsverlauf kannst du daraus 
ableiten?



3. Methoden und Strategien
KC Niedersachsen Textkompetenz AFB I-II: vor/nach/sta; Übersetzung

Informa9onen nachweisen:
Die Griechen wollten Troja erobern > Z. 1 Graeci capere non possent
Auf dem Pferd war eine InschriP > Z. 4f. in equo scripserunt …

Rasterfragen:
Wie lange waren die Griechen erfolglos? > zehn Jahre
Wer befand sich im Pferd? > Menelaos, Odysseus, Diomedes und viele andere
Was stand auf dem Pferd? > ein Geschenk für Minerva/Athene

Wahr-falsch:
Die Griechen versuchten 20 Jahre Troja zu erobern > falsch
Athene befahl den Bau des Pferdes > richtig
Im Pferd waren Agamemnon und Achill > falsch



3. Methoden und Strategien: zweisprachig

Aufgaben
Markiere, wo und wie sich die beiden Übersetzungen voneinander unterscheiden. 
Erkläre Sie, welche Vor- und Nachteile jede der beiden Übersetzungen jeweils hat.



3. Methoden und Strategien: zweisprachig

hauriat hunc oculis ignem crudelis ab alto / Dardanus 
Ü. 1: „Der grausame Dardaner soll dieses Feuer mit den Augen von der 

hohen See aus schöpfen“ (Niveau 1)
Ü. 2: „der grausame Äneas soll meinen Scheiterhaufen von der hohen 

See aus erblicken“ (Niveau 2-3)

Aufgaben
Markieren Sie, welche sprachlichen Elemente/Ausdrücke im lat. 

Original und der dt. Übersetzung einander entsprechen. 
Erläutern Sie, wie Ü. 2 sprachlich-inhaltlich zustande kommt.
Erläutern Sie, für welche Kontexte / Adressatenkreise jeweils Ü. 1 und 

Ü. 2 sinnvoll sein können.



3. Methoden und Strategien: zweisprachig

hauriat hunc oculis ignem crudelis ab alto / Dardanus 
Ü. 1: „Der grausame Dardaner soll dieses Feuer mit den Augen von der 

hohen See aus schöpfen“ (Niveau 1)
Ü. 2: „der grausame Äneas soll meinen Scheiterhaufen von der hohen 

See aus erblicken“ (Niveau 2-3)

Aufgaben
Markieren Sie, welche sprachlichen Elemente/Ausdrücke im lat. 

Original und der dt. Übersetzung einander entsprechen. 
Erläutern Sie, wie Ü. 2 sprachlich-inhaltlich zustande kommt.
Erläutern Sie, für welche Kontexte / Adressatenkreise jeweils Ü. 1 und 

Ü. 2 sinnvoll sein können.
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Fazit 
• Unterscheidung: Lese- vs. Hörverstehen vs. (schr_l.) Rekodieren
• Wortschatz ist meist wicheger (primärer) als Grammaek für inhaltliches 

Verstehen (Problem: Lexem-Erkennung!); ca. 50% Fehlerquelle
        → gezielte Lexem-Hilfen geben
• Gramma9k: zentral sind a) Verb-Endungen und b) Subjekt-Objekt-

Unterscheidung; zusammen ca. 20-25% Fehlerquelle
         → Förderunterricht v.a. auf diese (wenigen!) Merkmalen fokussieren
• Mehr Umwälzung durch einfache Lese-/Hörtexte anbieten (Ørberg: 

Familia Romana)
• Begrenztes Arbeitsgedächtnis berücksichegen → mehrere 

Textdurchgänge/Phasen vor Übersetzung
• Zweisprachiges Arbeiten gezielt nutzen 
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